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Vermisstensuche
Junge versteckt 
sich im Schulbus 
Mannheim. Ein sieben Jahre alter 
Junge, der in Mannheim seit dem 
frühen Mittwochnachmittag ver-
misst wurde, ist unversehrt wie-
der aufgetaucht. Er habe sich auf 
dem Heimweg in einem Schulbus 
versteckt und dort die Nacht ver-
bracht. Wie die Polizei mitteilte, 
wurde er am Donnerstagmorgen 
unter einer Sitzbank gefunden, als 
das Busunternehmen den Betrieb 
wieder aufnahm. Für die voran-
gegangene Suche kam unter an-
derem ein Hubschrauber zum 
Einsatz.  dpa

Raubüberfall
Polizei fasst 
44-Jährigen
Achern. Die Polizei hat nach ei-
nem mutmaßlichen Raubüberfall 
in Achern (Ortenaukreis) einen 
44-Jährigen festgenommen. Der 
Mann soll laut Polizei am Mitt-
woch in das Haus einer Frau ein-
gebrochen sein und diese über-
wältigt haben. Mit der von ihr ge-
stohlenen Bankkarte soll er Geld 
an einem Automaten abgehoben 
haben. Gegen den Mann wird nun 
wegen räuberischer Erpressung 
und Freiheitsentziehung ermit-
telt. Es lagen bereits Haftbefehle 
gegen ihn vor.  dpa

Euro Brutto-Altersrente bekamen 
Frauen im Südwesten 2022 im Schnitt 
nach 35 Versicherungsjahren – Män-
ner hingegen 1830 Euro, teilte die 
Deutsche Rentenversicherung Baden-
Württemberg mit. Nur ein Drittel der 
Frauen erreiche die 35 Versicherungs-
jahre oder mehr, da sie oft wegen Kin-
dererziehung oder Pflege von Angehö-
rigen beruflich zurücktreten.  epd
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F ast fünf Jahre nach den ers-
ten Überlegungen werden 
die Pläne für ein Tiny-
House-Quartier in Um-

mendorf konkret. Der Gemeinde-
rat des 4500 Einwohner-Orts, 
gleich neben der Kreisstadt Bi-
berach, hat einem ersten Konzept 
zugestimmt. Das Votum war ein-
stimmig, mit den weiteren Pla-
nungen wurde das Büro Dr. Huch-
ler + Partner beauftragt. Mane 
Huchler hat Erfahrung mit dem 
„Kleinen Wohnen“, er plant und 
baut – zusammen mit der Manu-
faktur Huchler seines Cousins 
Wolfgang – das bisher einzige rei-
ne Tiny-Haus-Quartier im Süd-
westen Es entsteht gerade mit 28 
Parzellen in Burgrieden-Rot, 
ebenfalls im Landkreis Biberach.

Noch ein paar Klippen
In Ummendorf könnten auf einem 
1,9 Hektar großen Gelände bis zu 
45 kleine Häuser stehen. Geplant 
ist Wohnen im Eigentum, Woh-
nen auf Zeit und Wohnen zur 
Miete. „Wir müssen jetzt schau-
en, was machbar ist“, sagt Bürger-
meister Heiko Graf. Vieles sei 
noch offen und müsse geklärt 
werden. „Dazu brauche ich alle 
an einem Tisch.“ Mit dem Land-
ratsamt sei ein Scoping-Termin 
vereinbart, bei dem mit den Fach-
behörden vorab die Pläne durch-
gesprochen werden. Da komme 
alles auf den Tisch, jede Kleinig-
keit: Baurecht, Naturschutz, Was-
serwirtschaft. „Was ist zulässig, 
was umsetzbar, was ist sicher an 
der Stelle, das wollen wir alles 
klären.“ Das müsse alles kommu-
niziert, die Bürger mitgenommen 
werden. Wobei der Gemeinderat 
mit der Projektgruppe Tiny-Haus 

schon sehr, sehr gut gearbeitet 
habe, sagt der Bürgermeister, der 
erst seit 2022 im Amt ist.

Diskutiert wird das Thema in 
Ummendorf seit 2019, als es um 
ein Tiny House ging, für das die 
Genehmigung fehlte. Der Ge-
meinderat setzte die Projektgrup-
pe ein, andere Planer waren auch 
schon tätig.

Klippen gibt es noch fürs Quar-
tier. Zum Beispiel das Wasser der 
nahen Umlach. Teile des Projekt-
gebiets liegen in der Hochwasser-
zone. Die Siedlung sei trotzdem 
machbar, sagt Planer Mane Huch-
ler, die kleinen Modulhäuser ha-
ben weder Bodenplatte noch Kel-
ler, die Häuserflächen werden 
nicht versiegelt, sondern stehen 
praktisch auf Stelzen. Ein Um-
weltbüro muss auch untersuchen, 
ob schützenswerte Tiere und 
Pflanzen auf dem Gelände vor-
kommen. Für ein Baugebiet wie 
gewohnt komme das Gelände oh-
nehin nicht in Frage: „Wir wollen 
da Wohnraum schaffen, wo eben 
sonst keiner entstehen kann – und 
wir wollen Natur und Umwelt 
verbessern mit dem Quartier, 
nicht verschlechtern.“

Bürgermeister Graf hat das 
Projekt „geerbt“, ist aber über-
zeugt, dass „Kleiner Wohnen“ 
nicht nur ein Modethema ist, son-
dern tatsächlich gegen die Woh-
nungsnot helfen könnte. „Wir 
sprechen ja nicht über Bauwagen 

oder Holzbuden, es geht um eine 
hochwertige, nachhaltige und be-
zahlbare Wohnform.“ Die durch-
aus auch etwas sein könnte für Äl-
tere, denen ihre 200-Quadratme-
ter-Häuser zu groß werden oder 
für jüngere Leute, die mit Wohn-
eigentum starten wollen.

„Ich könnte mir gut vorstellen, 
dass wir irgendwann von ,Kleiner 
Wohnen‘ so reden wie heute von 
Einfamilienhäusern oder Reihen-
häusern“, sagt der Bürgermeister, 
„dass wir irgendwann bei Bauge-
bieten ganz selbstverständlich 
auch eine Linie solcher Minihäu-
ser mitplanen.“ In Ummendorf sei 
noch alles offen. Einen Schritt 
weiter sei man, jetzt sei zu klären, 
ob mit dem Konzept ein Bebau-
ungsplan möglich ist oder nicht. 
„Ich hoffe, dass wir was Schönes 
hinkriegen“, sagt Graf. Etwas, das 
für andere Kommunen vielleicht 
sogar Modellcharakter bekom-
men könnte. „Wir sind doch das 
Land der Tüftler und Erfinder, da 
werden wir das schon hinkrie-
gen.“

Die Erfahrungen beim Projekt 
in Burgrieden-Rot sollen dabei 
helfen. Deshalb auch die drei ver-
schiedenen anvisierten Zielgrup-

pen, anders als beim reinen Pacht-
Modell in Burgrieden-Rot. „Es ist 
halt so, dass ein Kredit von den 
Banken ohne Grundeigentum 
schwierig ist“, sagt Planer Mane 
Huchler. Auch die Begrenzung 
auf maximal 50 Quadratmeter 
Wohnraum soll es in Ummendorf 
nicht geben. 30 bis zu 80 Quadrat-
meter werden es sein. In Ummen-
dorf ist also mehr Platz auch mög-
lich – womit die Wohnform mehr 
Interessierte finden dürfte.

Das gelte auch für das ebenfalls 
geplante Wohnen auf Zeit. „Da 
denken wir nicht an touristisches 
Wohnen, sondern an die vielen 
Beschäftigten, die bei den großen 
Biberacher Firmen nur drei oder 
sechs Monate oder ein Jahr lang 
arbeiten und die sicher aufge-
schlossen sind für naturnahes 
Wohnen im Modulhaus.“ Vor al-
lem, wenn das billiger kommt als 
das Hotel oder viel interessanter 
ist als langweilige Apartments. 
Ein Punkt mehr fürs Ummendor-
fer Projekt. „Es muss sich rech-
nen, das ist schon wichtig“, sagt 
Huchler.

„Es kann schnell gehen“
Von Ummendorf nach Biberach 
mit seinen vielen attraktiven Ar-
beitgebern sind es nur wenige Ki-
lometer. Naturnah ist der Stand-
ort Ummendorf aber trotzdem. 
Und genauso wie fürs erste Quar-
tier gelte auch für die Pläne in 
Ummendorf: „Es geht um das 
Schaffen von Wohnraum, der 
nachhaltig ist und mit dem die 
Umwelt viel, viel weniger belas-
tet wird als beim gewohnten Bau-
en“, sagt Huchler. „Wenn jetzt alle 
mitziehen, kann es schnell gehen 
mit dem neuen Quartier.“

„Kleines Wohnen“ in groß
Minihäuser Die Arbeiten für das zweite reine Tiny-House-Quartier in Baden-Württemberg 
laufen. 80 Quadratmeter sollen die Obergrenze sein. Von Alfred Wiedemann 

Schöne Ecke am Ortsrand von Ummendorf: Hier könnte ein Quartier für „Kleines Wohnen“ entstehen.  Fotos: Alfred Wiedemann

Bürgermeister 
Heiko Graf holt 
alle Fachbehör-
den an einen 
Tisch.

1,9
Hektar groß ist das Gelände für ein 
mögliches Kleiner-Wohnen-Quartier in 
Ummendorf. 45 Wohneinheiten sind 
angedacht für Leute, die klein anfan-
gen oder die sich verkleinern wollen.

Stuttgart. Sie ist zweifache Ur-
großmutter, aber im hohen Bono-
bo-Alter von über 30 Jahren hat 
Chipita in der Wilhelma ein Jun-
ges geboren. Ihr drittes Baby nach 
Mixi (2001) und Kasai (2004) kam 
am 5. März auf die Welt. Das Ge-
schlecht des Jungtiers sei noch 
unbekannt, da es sich rund um die 
Uhr an seine Mutter klammere. 
Unklar sei außerdem, wer der Va-
ter ist. Über eine Haarprobe lie-
ße sich das feststellen – „aber das 
eilt noch nicht“, sagt Kerstin Lud-
mann, Kuratorin für Menschen-
affen in der Wilhelma. Erst für die 
Zucht sei es wichtig, wessen Gene 
das Junge trägt. dpa Noch klammert sich der kleine Bonobo eisern an Mama. 
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Bonobo-Oma wird Mutter

Gasleck 
führt zu  
Evakuierung

Stuttgart. Bei Bauarbeiten auf 
dem Wilhelmsplatz im Stuttgar-
ter Stadtbezirk Bad Cannstatt ist 
am Donnerstag eine Gasleitung 
beschädigt worden. Gas strömte 
in ein Einkaufszentrum, in dem 
sich auch eine chirurgische Arzt-
praxis befindet, die ambulante 
Operationen durchführt. Das hät-
ten entsprechende Luftmessun-
gen bestätigt, wie ein Sprecher 
der Feuerwehr sagte. Mehrere 
Operationen mussten abgebro-
chen oder verschoben werden. 
Fünf Patienten wurden mit Ret-
tungsfahrzeugen in Krankenhäu-
ser gebracht.

Der gesamte Wilhelmsplatz in-
klusive der Baustelle, die sich auf 
einem ehemaligen Kaufhof-Ge-
lände befindet, sowie die dortige 
König-Karl-Passage mussten eva-
kuiert werden. Zur Sicherheit 
wurde in der König-Karl-Passage 
anschließend der Strom abge-
stellt. Die Polizei riegelte den 
Wilhelmsplatz großräumig ab. 
Stadtbahnen fuhren die Haltestel-
le nicht mehr an. Passagiere 
mussten die Bahnen verlassen.

Umliegende Wohnungen hät-
ten bislang nicht evakuiert wer-
den müssen, sagte der Feuerwehr-
sprecher. Außerhalb des abge-
sperrten Bereichs am Wilhelms-
platz bestehe keine Gefahr für die 
Bevölkerung. Am Mittag wurden 
Luftmessungen durchgeführt.

Wie die unterirdische Gaslei-
tung bei den Bauarbeiten genau 
getroffen wurde, war bisher nicht 
bekannt. Ein Polizeisprecher 
schätzte, dass die Maßnahmen 
noch bis mindestens 18 Uhr an-
dauern würden.  dpa

Notfall In Stuttgart strömt 
Gas in Einkaufszentrum. 
Patienten einer Praxis 
werden in Kliniken 
gebracht.

Land reagiert 
auf Spionage

Stuttgart. Nach dem Abhör-
skandal bei der Bundeswehr will 
die Landesregierung die Regeln 
für die Online-Kommunikation in 
der Verwaltung überarbeiten. Die 
Cybersicherheitsagentur werde 
anlässlich des aktuellen Vorfalls 
kurzfristig eine aktualisierte 
Handreichung für Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter mit we-
sentlichen Verhaltens- und Nut-
zungshinweisen herausgeben, 
teilte eine Sprecherin des In-
nenministeriums am Donnerstag 
mit.

So dürften über Webkonferen-
zen nur „allgemeine, nicht einge-
stufte oder sensible Inhalte“ be-
sprochen werden. Außerdem 
müsse vor Beginn einer Konfe-
renz geklärt werden, dass nur be-
rechtigte Personen eingewählt 
seien, insbesondere wenn Teil-
nehmer sich nur telefonisch zu-
geschaltet hätten.  dpa

Abhörskandal Regeln für 
Online-Kommunikation 
sollen geändert werden.

Längere 
Verfahren 
erwartet

Mannheim. Ohne mehr Personal 
drohen Asylverfahren aus Sicht 
des Verwaltungsgerichtshofs 
(VGH) Baden-Württemberg wie-
der länger zu dauern. „Zusätzli-
che Stellen sind die Stellschrau-
ben für schnelle Entscheidungen 
in Asylverfahren“, erklärte VGH-
Präsident Malte Graßhof am Don-
nerstag in Mannheim. Er sehe we-
gen deutlich steigender Verfah-
renszahlen in diesem Jahr große 
Herausforderungen auf die Ge-
richte zukommen.

Die seit dem Flüchtlingszu-
strom 2015 angewachsenen Be-
stände seien zwar durch einen er-
heblichen Personalaufbau an den 
Verwaltungsgerichten weitge-
hend abgebaut und die Laufzei-
ten deutlich verkürzt worden. 
Doch die vorübergehend geschaf-
fenen Richterstellen an den Ver-
waltungsgerichten seien seit 2020 
wieder abgebaut worden.

Ein Asylklageverfahren dauer-
te den Angaben nach im Jahr 2020 
im Schnitt 28,2 Monate. Im ver-
gangenen Jahr seien es nur noch 
11 Monate gewesen. Die Dauer für 
Eilverfahren habe 2020 noch 4 
Monate betragen, 2023 mit 1,9 
Monaten bloß noch halb so viel. 
„Grund für die Beschleunigung 
war der kontinuierliche Abbau 
des sehr hohen Verfahrensbe-
stands in den Vorjahren, der es 
2023 ermöglichte, neu eingegan-
gene Verfahren schneller zu be-
arbeiten.“

Inzwischen habe die Zahl der 
anhängigen Verfahren beim Bun-
desamt für Migration und Flücht-
linge aber sehr stark zugenom-
men.   dpa

Asyl Der Präsident des 
Verwaltungsgerichtshofs 
warnt vor negativer 
Entwicklung. Zusätzliche 
Stellen würden helfen.

Fledermäuse 
in Gefahr

Heidenheim. Durch Vandalismus 
an zwei Stollen in Heidenheim an 
der Brenz sind 15 vom Aussterben 
bedrohte Fledermäuse in Gefahr. 
Die Tiere haben in den Stollen ihr 
Winterquartier eingerichtet, wie 
die Stadt am Donnerstag mitteil-
te. „Sie erwachen durch den Lärm 
und verbrauchen dadurch extrem 
viel Energie, denn sie heizen dann 
in kürzester Zeit ihre Körpertem-
peratur von 6 Grad auf 42 Grad 
Celsius hoch“, erklärte ein Stadt-
sprecher.

Durch die wiederholten Stö-
rungen bestehe die Gefahr, dass 
die Tiere aufgrund zu Ende ge-
hender Fettreserven das Frühjahr 
nicht überlebten. Zu den Fleder-
mäusen würden auch Exemplare 
der extrem seltenen Bechsteinfle-
dermaus zählen.  Wer für die Ein-
bruchsversuche im Dezember 
und Ende Januar verantwortlich 
ist, sei unklar. dpa

Tiere Wiederholter 
Vandalismus an einem 
Stollen in Heidenheim.
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